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Zur Umwandlung von Hornblende in Biotit

Peter Paulitsch, Darmstadt

Amphibolite, als alte basische Gesteine, treten in Dezimeter großen Einschlüssen in Alkali-Grobkomgnei- 
sen des Mühlviertels, Oberösterreich auf. Die Amphibolite werden am Rand zu Biotitschiefem umgewan­
delt. Die Arten der vorliegenden Gesteine, die optische Bestimmung des Mineralbestandes, ihr Lagenbau, 
ihre Wechselwirkung sowie die Faktoren der Umwandlung von Hornblende zu Biotit werden aufgezeigt.

Die Gesteinsaiten und ihr Alter
Das oberösterreichische Mühlviertel wird von mannigfa­
chen Gneisen aufgebaut. Die Grob-, Mittel- und Fein­
korngneise können Biotit, Muskovit, Chlorit, Hornblen­
de oder Augit führen und zeigen Kataklase (Zerbre- 
chung) in der Pfahlzone. Diese Gneise werden von drei 
Arten von Graniten durchdrungen:

Feinkörniger Mauthausener -, bei Schlägel 
Grobkörniger Weinsberger bei Sprinzenstein 
Porphyrischer Eisgarner Granit auf dem Bärnstein 
mit Turmalin- und Beiyll-Pegmatiten bei Julbach; 
Paulitsch (1992).

Hinzu treten Mischdiorite mit Titanit bei Breitenstein. 
Diese drei Granitarten wirken auf den vorliegenden 
Gesteinsbestand in unterschiedlicher Weise. 
Weinsberger Granit erzeugt vorwiegend mit Durchdrin­
gung Injektions-Adergneise bis Schollenmigmatit. Der 
Weinsberger Granit selbst ist eingeschlichtet. Mauthau­
sener Granit hat schaligen Innenbau und kann das 
vorliegende randliche Material in größerem Maße auf­
nehmen und verarbeiten. Es kommt zu assimilierten 
Mischgraniten. Eisgarner Granit, als jüngster Granit, 
kann mit porphyrischem Feldspat eine Randzone bil­
den.
Bemerkenswert sind die dunklen Einschlüsse (Leber­
flecke). Jene mit kugelig-schaligem Bau werden als 
Autolithe, jene mit Schiefertextur als Xenolithe des auf­
genommenen Schieferrandes angesprochen.
Die Dünnschliffe zeigen gegitterten Mikroklin selten. 
Dieser ist häufig umgesetzt in Schachbrettalbit. Dane­
ben tritt zonarer Plagioklas auf.
In den Alkaligneisen bei Ödenkirchen besitzen die Pla­
gioklase einen Kern mit 30 %, eine Übergangszone mit 
20 % und einen Rand mit 15 % Anorthit.
Die rotbraunen Biotite in den Gneisen führen Sagenit­
sterne und große pleochroitische Höfe als Zeichen der 
natürlichen Strahlung der Zirkon-Kriställchen; Pau­
litsch (1957, 1958, 1959, 1960).
Die Arbeiten von Finger et al. (1992) zeigen, daß die 
Morphologie der Zirkone im Weinsberger Granit zwei 
Formen zeigt Eine Form mit dem Alter von 320 Ma, eine 
zweite mit dem Alter von 336 Ma.
Auch im südlichen Weinsberger Granit, Klötzli (1993) 
ergeben die Daten für Zirkon ähnliche Alter von 321 
358 Ma.
Zum Alter der Intrusionen hat Frank et al. (1993) festge­
stellt, daß das Alter für Muskovite im Mühlviertel nicht 
einheitlich ist. Für die Muskovite im Weinsberger Granit 
wurde 314 Magemessen. Die Biotite aus dem Mühlvier­
tel variieren von 307 - 275 Ma.

Die generelle Unterteilung in Weinsberger Granit, Maut- 
hausener-(Feinkorn)granitund Eisgarner Granit ist nach 
wie vor gültig. Interne geochemische Variationen wur­
den aber in den letzten Jahren nachgewiesen; Koller et 
al. (1993).

Zur Lage der Gesteine
Das Mühlviertel wird von den genannten Gneisen und 
Graniten aufgebaut. Dazwischen verläuft nach Nordwe­
sten die Pfahllinie, die das liegende Kristallin im Westen 
vom Hangenden im Osten abtrennt; Thiele u. Fuchs 
(1965).
Die Achsen der Gesteinsfalten streichen parallel zur 
Pfahllinie nach Nordwesten und tauchen nur um wenige 
Grade von 5° - 20° nach Westen ab. Die Granite sind oft 
quer zu den Falten der Gneise intrudiert. Die Flächen der 
Gneise sind einengende Backen für die Intrusion der 
Granite.
Jüngere Bewegungen erzeugen Streifen (Harnisch) auf 
den Gesteinsflächen, die nach Nordosten zeigen.

Umwandlung von Hornblende in Biotit
Schon bei zahlreichen Aufschlüssen an der Straße sind 
im Raume SO und SW von Rohrbach die Einschlüsse von 
Grüngesteinen in den Grobkorngneisen zu entdecken. 
Ihre Zusammenstellung schwankt von gabbroiden Ker­
nen mit dioritischen Übergangszonen bis zu Granatam- 
phiboliten am Rande.
Weltweit sind schon mehrfach Umwandlungen von grü­
nen Hornblenden in braune Biotite beobachtet worden; 
Paulitsch (1952).
Besonders bemerkenswert ist aber in diesem seltenen 
Beispiel, südwestlich Rohrbach, daß der unmittelbare 
Kontakt zur alkalireichen Umgebung mit den Großkorn- 
Feldspäten direkt erhalten ist und die Umwandlung 
ablesbar wird. Offensichtlich wird Kalium und Alumini­
um zugeführt, die zur Bildung von Biotit notwendig 
werden, Paulitsch (1952), d.h. die ursprüngliche Horn­
blende tritt auf Kosten von Biotit zurück. Diese Um­
wandlung wird auch durch verwandte Baueinheiten 
beider Kristallstrukturen erleichtert.
Schon Heritsch (1955) hat die Verwandtschaft zwischen 
den Kristallstrukturen von Hornblenden und Biotit er­
kannt.
Sie geht auf zwei Merkmale in den Kristallstrukturen 
zurück: Einmal ist es die verwandte Lage von Kalium 
über den Silikatnetzen und Silikatbändern, zum ande­
ren können die Silikatbänder der Hornblenden zu den 
Silikatnetzen der Glimmer mit einer Sauerstoff-Brücke 
erweitert werden. Bemerkenswert ist, daß bei dem expe­
rimentellen Wachstum im Labor zuerst Baugruppen von
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Glimmern entstehen, die erst beim Abbau der Brücken 
zu Hornblendewachstum führen; Paulitsch (1990).
Zusammenfassend kann festgehalten werden, daß die­
se Umwandlung neben Druck und Temperatur von 
Stoffzufuhr und der Verwandtschaft der Kristallstruk­
turen der vorliegenden Hornblende mit dem neuen Biotit 
gesteuert wurde.
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Abb.: Im Grobkorngneis liegt feinkörniger Amphibolit, dessen Rand in Biotitschiefer umgewandelt wurde. Bildbreite 20 cm.
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